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nicht alle Zusatzaggregate günstig anbringen. Das soll Warnung 
genug sein. den Flachtuchbinder noch einmal nach diesen Ge­
sichtspunkten hin zu ' untersuchen. Von ihm werden wir ver­
langen müssen. daß e r auch noch dort geht. wo die Mähdresche r 
und die jetzigen Mähbindertypen versagen. Doch auch die Land­
wirtschaft muß ihre Arbei t auf derartige Forderungen konzen­
trieren. So wird ein Mähbinder mit Zusatzaggregaten bei schlech­
ten Arbeitsverhältnissen ein großes Maß an Wissen und Können 
verlangen. Das könn en wir jedoch nur dann aufbringen. wenn 
alle Binderfahrer der MTS mit den Problemen vertraut ge­
macht werden. Es geht nicht an . daß die MTS in der Ernte­
kampagne damit zufrieden sind. daß auf dem Binder überhaupt 
ein Mann sitzt . der die Halme etwas verteilt. 

Die Binderfahrer müssen schon vor d er Ernte mit der Technik 
des Binders und seiner Zusatzaggregate vertraut gemacht wer-

den. Es müssen sich daran praktische Unterweisungen an­
schließen. So muß z. B. jede r Binderfahrer das Auflegen der 
Tücher. das Einführen des Messers. das Einfädeln des Garns 
usw. schon vor der Ernte praktisch durchführen können . Die 
Unterweisung in die Schmiervorschriften und den Wartungs­
dienst muß folgen. Bevor jedoch ei ne praktische Ausbildung 
stattfindet. sind die betr. Kollegen mit den Arbeitsschutz­
vorschriften vertraut zu machen. 

Die Landwirtschaft braucht vollkommenere Maschinen. die 
vollkommeneren Maschinen erfordern qualifizierteres Bedie­
nungspersonal. Erst wenn Landwirtschaft und Industrie iljre 
Aufgaben in dieser W eise lösen. werden wir in der Lage sein. 
auch bei schlechtem Wetter jeden Halm und jedes Korn recht­
zeitig zu bergen. 
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Das Düngerstreuen verteilt sich über verschiedene Arbeits­
perioden des Jahres. Herbst-. Frühjahrs- und auch Zwischen­
fruchtdüngung sind zur Erhaltung und Steigerung der Erträge 
notwendige Arbeiten. die entweder auf rauhe r Pflugfurche. 
Wintersaaten. Stoppelfeldern oder auf ~inem vorbereiteten 
Saatbett durchgeführt werden. Während in bäuerlichen Be­
trieben früher hierfür ein beträchtlicher Handarbeitsaufwand 
notwendig war. werden heute diese Arbeiten mehr und mehr 
von den MTS mit Düngerstreumaschinen durchgeführt. Als 
ein bisher noch nicht zu beseitigendes übel mußte man jedoch 
die vielen Sp uren bei der Düngerstreu arbeit in Kauf nehmen. 
da Arbeits- und Spurbreite der Streumaschinen nicht überein­
stimmen. Auf größeren Schlägen sollte zur besseren Auslastung 
des Schleppers und zur Steigerung der Flächenleistung eine 
Kopplung von Streumaschinen angestrebt werden. 

Anders sieht es dagegen bei der Düngung der Hack früchte 
aus. Hier wird das Ausbringen des Grunddüngers vor der Aus­
saat mehr und meh r mit schleppergezogenen Düngerstreuern 
vorgenommen . während die späte re Kopfdüngung noch übe r­
wiegend durch Handarbeit erfolgt. Besonders Rüben sind für ge­
teilte Stickstoffgaben außerordentlich dankbar. di e in kleineren 
Mengen verabreicht. sich durchaus einer einmaligen starken 
Gabe überlegen zeigen. Also müßte doch eine Wiederholung 
der Arbeitsgänge die Mechani sie rung recht lohnend machen. 
Daß dies nicht so ist. hat andere Ursachen. Mit einer 2.5-m­
Maschine schafft man bei geringen Streumengen bis zu 4 dz/ha 
nicht mehr als ein geübter Arbeiter mit der Hand ausstreut . 
jedoch ist die Streuqualität -der Maschine dem Handstreuen im 
allgemeinen überlegen. Es mag außerdem der Grund für die 
geringe Anwendung von Düngerstreuern bei der Kopfdüngung 
der Hackfrüchte darin liegen. daß durch ungünstige Spur-
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BUd 1. Gesamtansicht der Düngerstreueranordnung. Die Vorderachsko Dsole 
ist um eine Bohrung zurückversetzt 

breiten der Arbeitsgeräte und durch breite. scharfkantige 
eiserne Reifen erheblicher SChaden an den jungen Rüben­
pflänzchen angerichtet werden kann. Schlepper mit angehäng­
tem Streuer zerfahren das Vorgewende und sind darüb.er hinaus 
meist nur durch Spurverstellung in den Rüben einsetzbar. 

Durch die Entwicklung von Pflegeschleppern und Geräte­
trägern ergeben sich besonders für die Rübenkopfdüngung neue 
Möglichkeiten . Der Geräteträge r .. Maulwurf" ist durch seine 
schmale und hohe Bereifung. gute übersicht und große Wendig-

, keit zur Arbeit in den Rübenbeständen geeignet. wenn er der 
Drillspur folgt. Außer einem Anbauhackrahmen steht bis jetzt 
für die Düngerstreuarbeit immer noch nur der normale Anhänge­
Düngerstreuer zur Verfügung. der die bereits oben erwähnten 
Nachteile aufweist. Selbstverständlich können auf diese Weise 
SC hOll zwei Arbeitsgänge gekoppelt werden. wenn bei der 
Maschinenhacke mit dem .. Maulwurf" gleichzeitig Dünger ge,­
streut wird. Da der Dünger aber bei oberflächlicher Einarbei­
tung in den Boden den Wurzeln schneller zur Verfügung steht, 
befindet sich der angehängte Düngerstreuer an der falschen 
Stelle dieser Arbeitsket te. Er gehört zur Durchführung eine r 
sauberen und agrotechnisch richtigen Arbeit an die Spitze des 
Geräteträgers. Die so vorhandene und folgerichtige Gerätever­
bindung am Geräteträger: Düngerst reuer. Hackrahmen und 
Spurlockerer. soll und mllß zu einer Verbesserung der Qualität 
der Landmaschinenarbeit unter schonende r Behandlung des 
Bodengefüges beitragen. Sie ist auch bei vielen westdeutschen 
Geräteträgern zu sehen. Ebenso ist das Nachfüllen des Düngers 
bei dieser Maschinenanordnung eine Leichtigkeit, da man an 
den Wagen heranfahren kann. bei gezogenem Streuer bleibt 
dies immer eine zeitraubende und umständliche Angelegenheit. 

Da aus unserer Produktion immer noch kein Frontanbau­
gerät dieser Art zur Verfügung steht. wurde im Rahmen von 

Bild 2.!'Der Streuer beein~rächtigt in keiner Weise die Sicht auf das Peil­
- gerät. Zum Nachfüllen kaoD bequem an den Wagen herangefahren 

werden 
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Bild 3. Diese geschweiß te Blechkonstruk tion und 
der Bolzen halten deo ganzen Streuer. 
Gut sichtbar ist die Schneckenradunter­
setzung 

Bild 4. Die Ve rs trebungen im Kasten -sollen die 
Rück wa nd des Streuers entlasten 

Bild 5. Das Schnec kenrad überträgt die Kraft 
auf di e zweimal gelagerte Querwelle zur 
Stirnrad ü bersetzuog 

Forschungsaufgaben ein 2,5 m "Fortschritt" - Kettendünger­
streuer für diesen Zweck in der vVerkstatt des Landmaschinen­
ihstituts unter Leitung unseres Maschinenmeisters EIßner um ­
gebaut (Bild 1 und 2). Der Streuer ist durch ein U-förmig an ­
geschweißtes Blech auf den Holm des Geräteträgers aufgese tzt 
und durch nur einen Bolzen gehalten. Die Erprobu ng hat ge­
zeigt, daß di e Anbringung stabil genug ist, nur muß im Kastell­
innern eine zusätzliche FlacheiseJlstrebe zur Verstärkung an­
gebracht werden (Bild 3 und 4). Bei Serienfertigung solcher 
Anbau-Düngerstreuer müßte von vornhere in eine stabÜe A.us ­
führung der Rückwand des Streuers als e in zig tragendem T eil 
erfolgen (bei einer Gewichtseinsparung an den massiven Seiten­
wänden sowie an der ganzen Maschine), um den Anbau ni cht 
zu schwierig zu gestalten. A uch hier zeigen andere Maschinen 
elegan te Lösungen. 

Es dürfte außer Zweifel stehen, daß das Vorbandensein eines 
F ron tdüngerstreuers zum "Maulwurf" dem maschinellen Dün­
gerstreuen nicht nur der Hackfrüchte einen enormen Auftri eb 
geben würd e und mit dazu beitrag en könnte, die Geräteträger 
jn arbei tsschwachen Zei ten besser auszulasten. 

Zur Lösung des An triebes des Streuers wurde große r \Vert 
auf Benutzung der wegabhängigen ZapfweJle gelegt. Die Kraft­
übertragung läuft von der Zapfwelle über ein Kreuzgelenk zur 
Sch neckenraduntersetzung auf eine einfach e Zahnradüber­
setzung, die mit dem Kegeltrieb des Streuers verbunden ist 
(Bild 3,5,6). Die Gesamtübersetzung von der Zapfwelle zum 
Streuer be trägt ungefähr 1 : 20. Bei dem uns zur Verfügung 
stehenden Geräte träger stellte sich b eim Probelauf heraus. daß 
die in der Bedienungsanleitung angegebene weggebundene Zapf-

Bild 6. Die Welle mit dem Kreuzgelenk auf der Zapf welle führt zur Sch nek­
kenradun tersetzung 

welle gar nicht eingebaut ist. Man kann - und es blieb nichts 
weiter übrig - au ch behelfsmäßig mit der Motorzapfwellen­
drehzahl von 540 Uj min arbeiten, wenn man die dazu passende 
Gangstufe wählt. Bei serienmäßiger H erste llung bleibt dann die 
Wahl, s iCh entweder für Bodenantri eb durch Laufrad, fahr­
abhängige Zapfwelle vom Vorderrad oder weggebund ene Zapf­
welle zu entscheiden, wobei jede dieser Antriebsarten i'hr Für 
und Wider hat. Wichtig e r.scheint vor allem, daß recht bald ein 
von der Indus trie gefertigtes Gerät für die Erprobung bereit­
ges tellt wird. 

Beim Düngerstreuen sellJst wäre z.ur Frage des Streuprinzips 
einiges zu bemerken. Neben dem K ettens treuer werden seit dem 
Jabr 1955 au ch wieder Tellerdüngerst reue r in ve rbesserter Aus­
fü hrung geli efert. Nach Un tersuch ungen im Landmascbin en­
i nstitu t hat der Telle rstreu er gegen über de m K etten prinzi p 
folgende Vorteile: ' 

1. Er reag iert längst nicht so auf Erschütterungen bei der 
Arbei t mi t starl,en Querstreuu ngen auf dem Acker; 

2. der Streu mechanismus ist verschleißfes ter ; 
3. die R einigung ist wesentlich le ichter und einfacher. 

Eine andere [<"rage wäre, ob man bei einem Frontdünge r­
streuer nicht das ganz einfache Prinzip eines Schlitzdünger­
streue rs mit Taumelscheiben anwenden sollte, vo r a llem im 
Hinblick auf Einfachheit und Gewichtseinsparung. Hier könnte 
man: dann auch de r Forderung nachkommen, vers tellbare Ab­
deckbleche zum Schutz für die 'Rübenreihen anzu bringen, wie 
sie selbstvers tändli ch auch am ICet tenstre uer montiert werden 
könnten. Der Tellerd üngerstreue r erschein t hierfür wiede r un­
geeign ete r, so daß Kompromisse geschlossen werden müssen. 

Der Fron tdüngerstreuer am Geräteträger gibt v iele neue 
Möglichkeiten der kombini erten Bodenbearbeitung. Bestellung 
und Pflege. Fron td ü ngerstreuer, An bau drillmaschine und hin­
tergehängte Egge für die Bestellung; Düngerstreuer. Grubber, 
Egge oder Walze für di e Saatbettbereitun g sind ideale Kombi­
nationen , und bei j eder Hackarbei t kann der Dünger gleich zwi­
schen die Reihen eingehackt werden , so daß er sofort der 
Pflanze zur Ve rfügung steht. 

Solche Gerätereihen am "Maulwurf" würden bestimmt auch 
di e Zustimmung de r Genossenschaftsbauern und volkseigenen 
Güte r finden und mit dazu beitragen, den Ge rä teträger viel­
seitiger einzusetzen, Arbeitszeit zu sparen, den Boden schon en­
der zu behandeln und den Motor günstiger auszulasten. Eine 
letzte Frage geht an unsere Konstruktionsbüros und an di e 
Landmaschineoindustrie: Wann ist mit einem Frontanbau ­
streuer für den Geräteträger "Maulwurf" zu rechnen ? A 224 9 




